
GRUPPE BIER – GRUPPE GEIST 
 
Bundesbruder Dr. Alfons Maria Kugelmeier prägte im Sommersemester 1970 auf-
grund der damaligen Lagerbildung innerhalb der Aktivitas, die bis zum Boykott des 
Semesterprogramms reichte, den charakteristischen Satz: 
 

"Ich sage einmal: Hier ist die Gruppe Bier dort ist die Gruppe Geist." 
 

Mit dieser Aufteilung wollte er zum 
Ausdruck bringen, dass die im SS 
1970 aufgebrochenen Kontroversen 
doch beigelegt werden sollten, indem 
die politisch motivierten Aktiven 
(Gruppe Bier) und diejenigen, die die 
vier Prinzipien des CV infrage stell-
ten (Gruppe Geist), zusammenrü-
cken. Dies ging gründlich daneben, 
wie wir heute rückblickend wissen. 
Der damals gewählte Senior Peter 
Frantzen und der Consenior Fricke 
traten von ihren Ämtern zurück; die 
Verbindung drohte die gesamte jün-
gere Aktivitas zu verlieren. Es be-
durfte viel Geschick, Staufia aus der 
damaligen schwierigen Lage zu be-
freien. Mit dieser Entscheidung ist 
eine lange Unterbrechung der studen-
tisch-politischen Tätigkeit der Stau-
fen verbunden gewesen, die erst An-
fang der 80er Jahre wieder aufgenom-
men wurde. 
 
War die Zeit auch nicht so bewegt wie in den 68ern, so gab es dennoch einen Silber-
streif am roten Horizont der Studentenpolitik und Unruhe im linken Lager. Zur Er-
innerung: Zu dieser Zeit stand der eiserne Vorhang noch scheinbar fest und kommu-
nistische Studentengruppen wie der Marxistische Studentenbund Spartakus trieben 
ihr aus der DDR heraus finanziertes Unwesen.  
 
Das WS 1967/68 und das SS 1968 wurden durch die Vorortszeit Staufias geprägt. 
Die Aktivitas bemühte sich, die Vorortschargen bei ihrer Arbeit mit Tatkraft zu un-
terstützen. Daneben begannen Bbr. Bbr. wie Klaus Schweickart, Berthold Schmitz, 
Wolfgang Oehm und Gregor Maxrath sich bei der Gründung einer konservativen 
Studentenpartei zu engagieren.  
  



Das Ziel war, einen politischen Gegenpart zu den damaligen extremen linken Grup-
pierungen wie SHB, SDS, KPD-Spartakus etc. aufzubauen, um dann gemeinsam mit 
dem RCDS mittelfristig den AStA bei der Universität Bonn zu stellen. Als Arbeits-
namen gab man sich "Aktion 68". Gleichzeitig sollte auch dem in Bonn und Berlin 
tätigen Linksagitator, Hannes Heer (der Dutschke von Bonn und späterer Initiator 
der Reemtsma-Ausstellung über die Reichswehr) Einhalt geboten werden.  
 
Ziel der Staufen, gemeinsam mit anderen farbentragenden Studenten war es, spätes-
tens im SS 1969 sich als eigene politische Kraft zu präsentieren und an den AStA -
Wahlen teilzunehmen. In verdienstvoller Kleinarbeit wurde ein umfangreiches 
Wahlkampfprogramm erarbeitet. Am 01. November 1968 wurde dann die Bonner 
Studentenunion (BSU) auf dem Staufenhaus als progressive Alternative konstituiert. 
Kernaussage der BSU war, sich in jeder Form vom Radikalismus abzugrenzen. Sie 
wollte alle Studenten der liberalen, demokratischen Mitte aus ihrer apolitischen Hal-
tung herausführen.  
 
Bei den Studentenparlamentswahlen im SS 1969 traten erstmals als Direktkandida-
ten die Bbr. Bbr. Elmar Burmann, Wolfgang Oehm, Berthold J. Schmitz und Gregor 
Maxrath an. Daneben waren Christel Kessler, heutige Frau Geneschen, und Maria-
Theresia van Schewick als Kandidatinnen angetreten, die mit Staufen verbunden wa-
ren. 

Die BSU-Mannschaft SS 1969 auf dem Staufenhaus bei einer der vielen Wahlkampfvorbereitungen 
Christel Kessler (1. v.l.), Gregor Maxrath (4. v.r.), Berthold Schmitz (7. v.r.), Wolfgang Oehm (1. v.l.) 

 
  



Der Wahlkampf der BSU um die Gunst der ca. 40.000 Bonner Studenten war - unter 
dem Blickwinkel der heutigen Wahlkämpfe - schon professionell und für Bonner 
Verhältnisse absolut neu und erfolgreich. Insofern war es richtig, die Direktkandida-
ten u.a. durch die zur Verfügungstellung der Räume auf dem Staufenhaus entspre-
chend zu schulen, um u.a. sich in der Agitation mit den Linksparteien bestens vorzu-
bereiten. Zahlreiche Samstage mussten von den Kandidaten geopfert werden, um das 
angepeilte Ziel, stärkste Gruppierung im AStA zu werden, zu erreichen.  
 
Im SS 1969 erhielt die BSU die meisten Stimmen und stellte mit dem RCDS zum 
einen die absolute Mehrheit im Studentenparlament und darüber hinaus mit dem 
BSU-Kandidaten Jürgen Aretz (KV Unitas Salia) nach langer Zeit wieder den AStA-
Chef. Zum Fraktionsvorsitzenden der BSU wurde Gregor Maxrath gewählt, der 
gleichzeitig auch der erste stellvertretende Parlamentspräsident war.  
 
Die politische Tätigkeit im Parlament war geprägt durch die scharfen politischen 
Auseinandersetzungen im Bund und an den Universitätsstädten Berlin, Tübingen, 
Bremen etc. Es war das Verdienst der konservativen Studentengruppierungen und 
des AStAs, dass Bonn von den extremen Ausschreitungen verschont blieb, wie dies 
in den meisten Studentenstädten in Deutschland und Westeuropa der Fall war.  
 
Bei den Studentenwahlen 1970 konnte die BSU ihren Erfolg wiederholen, wobei von 
den Staufen nur noch Gregor Maxrath kandidierte und gewählt wurde. Als Nachfol-
ger von Jürgen Aretz wurde der spätere MdL, Jürgen Rosorius, zum AStA-Chef ge-
wählt.  
 
Nach 1971 war kein Staufe in der BSU und im Studentenparlament vertreten. Die 
politische Großlage hatte sich geändert, da neue Gruppierungen entstanden, sodass 
die BSU 1972 nicht mehr zu den AStA-Wahlen antrat.  
 
Auch die politischen Aktivitäten der Staufia erlahmten. Man war mehr mit sich selbst 
beschäftigt, als nach außen durch eine überzeugende politische Tätigkeit Flagge zu 
zeigen. Zwar waren in der Folgezeit u.a. die Bundesbrüder Franz-Peter Frings aus 
Aachen und Reinhold Schaefer studentenpolitisch u.a. im CV aktiv; es konnte zu-
nächst jedoch nicht mehr die große Anzahl von Studierenden für das Studentenpar-
lament gewonnen werden, wie dies 1969/70 der Fall war.  
 
1982/83 stellte dann Staufia mit Bbr. Herbert Müller den AStA-Vorsitzenden und an 
seiner Seite Bbr. Joachim Zweig als AStA-Geschäftsführer (eine Konstellation, die 
sich auch im Chargenkabinett der damaligen Zeit wiederfand).  
 
Mit den beiden normalisierte sich auch wieder das Verhältnis des AStA zu den Bon-
ner Korporationen. Die Roten tobten, als Bbr. Müller - gestützt von demokratischen 
Gruppierungen - Grußworte auf Stiftungsfesten und dem ABK-Kommers oder gar 
die Rede auf dem Marktfrühschoppen der Bonner Korporationen hielt.  
 



Aber auch im Studentenparlament, in Fachschaftsversammlungen und anderen uni-
versitären Gremien mit studentischer Beteiligung waren Staufen aktiv. So engagier-
ten sich im Studentenparlament die Bundesbrüder Herbert Müller (1981-84), Wolf-
gang Junker (1983-85) und Klaus Weber (1984/85). Herbert Müller war außerdem 
Mitglied des Senats und wie Klaus Weber RCDS-Fraktionsvorsitzender. Auf Fach-
schaftsebene engagierten sich Hans-Ulrich Kauczor und Wolfgang Junker (jeweils 
Medizin), sowie Klaus Weber (Jura). 
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